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Einleitung
Erstmals führen wir die beiden Jahresberichte des Sortengartens und der Erlebniswelt Roggen zusammen. 
Die beiden Projekte arbeiten so nahe zusammen, dass dies sinnvoll ist. Deshalb können Sie in diesem Jah-
resbericht lesen, was wir letztes Jahr beim Backerlebnis, im Sortengarten, in der Terrassenlandschaft der 
Zelg, mit dem Roggenanbau, an Führungen, bei der Vorbereitung der Bäckerei und des Kompetenzzen-
trums Roggen alles erlebt, geleistet, gebacken haben. 
Für Fragen stehen wir gerne zur Verfügung. 
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„Brot und Chees“
Vorwort
Edmund Steiner, Präsident Erlebniswelt Roggen Erschmatt

„Brot und Chees“ – das sind die Grundnahrungsmit-
tel schlechthin in unseren Breitengraden, und zwar 
heute wie in früheren Generationen. Trotz des rie-
sigen Wandels in den letzten 150 Jahren stehen Brot 
und Käse bei uns nach wie vor ganz oben auf der 
Speiseliste.

„Brot und Chees“ haben deutliche Spuren hinterlas-
sen. Denn wie aus Korn Mehl und dann Brot wird oder 
wie aus Gras Milch und schliesslich Käse entsteht, 
das hat unsere Kulturlandschaft und die Lebenswei-
se unserer Ahnen massgeblich geprägt. Erschmatt ist 
dafür ein eindrückliches Beispiel. Georges Budmiger 
hat in seiner Dissertation diese Entwicklung bis zum 
Jahr 1970 sehr detailliert nachgezeichnet. Blättern 
wir einmal zurück.

„Brot und Chees – um 1850“: Der Getreideanbau 
erlebte um die Mitte des 19. Jahrhunderts in der Ge-
meinde Erschmatt seine grösste Ausdehnung. Nie 
zuvor und nie danach wurde hier soviel Roggen an-
gebaut. Wer die Landschaft genauer betrachtet, fin-
den in heutigen Mähwiesen oder Weiden an Or-
ten wie etwa Kastler, Dreschachere, Ägerte, Striche, 
Riedgarten, Rote Chumme, Rüemetschbodu die Zeu-
gen früherer Roggenäcker. Und wo die Familien im 
Jahreszeitenwandel jeweils wohnten, war durch das 
Vieh und dessen Fütterung mitbestimmt. 

„Brot und Chees – um 1950“: Die auf Selbstversor-
gung ausgerichtete Landwirtschaft veränderte sich in 
den zwei Jahrzehnten danach grundlegend. Die In-
dustrie im Talboden, der Bau der Staumauern, neue 

Erwerbsmöglichkeiten und besonders die Fahrstras-
se nach Erschmatt veränderten die Essgewohnheit. 
Das tägliche Brot auf dem Tisch war nicht mehr nur 
das Roggenbrot, zunehmend nahm das Weissbrot 
aus den Bäckereien in Leuk diesen Platz ein. Der 
Dorfbackofen, die Mühle, die Sennerei, die Zälgter-
rassen im Osten Erschmatts wurden wohl zeitweilig 
genutzt, aber sie alle verloren in den 1960er Jahren 
endgültig ihre zentrale Bedeutung für die Selbstver-
sorgung. Ein unaufhaltsamer Trend und damit das 
Ende der Kulturlandschaft?

„Brot und Chees – um 2000“: Neu entdeckt für neue 
Bedürfnisse. Was früher lebensnotwendig war, wird 
nun zu einem Freizeitvergnügen mit duftendem und 
essbarem Nebeneffekt. Roggenteig kneten, der Ge-
ruch von Sauerteig, schwitzen – all das gehört zum 
Backerlebnis in Erschmatt und noch vieles mehr. Und 
auch das Herstellen von Käse kann lustvoll sein und 
Spass machen, wie das letztes Jahr Gruppen unter 
kundiger Anleitung erleben durften.

„Brot und Chees“ und ihre Zukunft in Erschmatt: 
Welches Brot essen wir wohl morgen? Roggenbrot 
und andere Produkte aus Roggen, der im Berggebiet 
wächst! Alpkäse mit Heilmittelqualität! – Alles Hirn-
gespinste von Ewiggestrigen, sagen Skeptiker und 
Pessimisten. Optimisten, welche im Potenzial von 
Erschmatt und seiner Umgebung eine Zukunft se-
hen, halten es da mit Dom Helder Camara: „Wenn 
einer alleine träumt, ist es nur ein Traum. Wenn viele 
gemeinsam träumen, so ist das der Beginn einer 
neuen Wirklichkeit.“
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Susanne Hugo-Lötscher, Leiterin Backerlebnis

15-mal Backerlebnis Erschmatt, ein Spezialbacken mit Gästen 
von Roni Vonmoos aus ganz Europa und eine Tagesaktion zu-
sammen mit der Oberwalliser Landwirtschafts Kammer am 16. 
Oktober zum Welternährungstag, neues Angebot mit Käse, viele 
zufriedene Gäste und tolle Kontakte; das die kurze Bilanz des 
Backerlebnis im Jahre 2007.

Familien, Schulen, Teams von verschiedenen Firmen, 
eine Maturaklasse, AmerikanerInnen, Gemeindever-
treterInnen, Kulturinteressierte und vor allem Back-
begeisterte haben im Jahre 2007 das Backerlebnis 
Erschmatt besucht. 173 Leute haben unter Anlei-
tung, nach alter Tradition Roggenbrot gebacken, un-
ter kundiger Führung den Sortengarten Erschmatt 
besucht, das Dorf besichtigt, Walliser Sagen ge-
lauscht und währschafte Walliser „Choscht“ genos-
sen.

Alles in allem brachten die Backerlebnisse dem Kon-
sum Erschmatt einen Beitrag von Fr. 1350.- und der 
Gemeinde/Burgergemeinde Mieteinahmen von Fr. 
840.- für die Burger- und Backstube. Für den Verein 
Erlebniswelt Roggen schaut dieses Jahr unter dem 
Strich ein Gewinn von Fr. 204.- raus. 
Doch nicht die Beträge, sondern die menschlichen 

Beziehungen, das Erleben mit alle Sinnen und der 
Austausch  zwischen Einheimischen und Gästen ist 
die grösste Bereicherung auf beiden Seiten dieses 
Angebotes. So konnten wir im Jahre 2007 mit ame-
rikanischen Gäste über Ernährungswissenschaft dis-
kutieren, mit Leuten aus Finnland Brotrezepte aus-
tauschen und Gemeinsamkeiten kennenlernen, 
Erfahrungen austauschen und unser Wissen weiter-

geben und ergänzen.

So sind wir gestärkt und 
motiviert ins Jahr 2008 
gestartet. Wir, das heisst 
der Ofner Jakob Tscherry, 
welcher den Ofen für die 
Backstube dann einheizt, 
wenn wir noch schlafen.  
Mitgemeint ist auch Roni 
Vonmoos-Schaub, Leiter 
des Sortengartens, welcher 
in seinen Dorfrundgängen 
den Weg vom Korn zum 
Brot und auch sonst noch 
viel Wissenswertes rund 
um das Dorf einfliessen 
lässt, und unsere Teamver-

stärkungen Susanne Steiner, ein Multitalent welches 
seit 2007 beim Backerlebnis mitmacht. Aber auch 
Marianne und Edmund Steiner, die immer wieder 
mal einspringen, wenn mehrere Gruppen gebildet 
werden müssen. All diesen Personen danke ich herz-
lich für die gute Zusammenarbeit und den freund-
schaftlichen Kontakt untereinander.

Zürich/rv
Das Backerlebnis ist zu Gast in Zürich. Mitten im Kasernenare-
al von Zürich pflegt eine Gruppe von Frauen einen Labyrinth-
garten. Dank den Kontakten von Susanne konnten wir dort 
Walliser Roggen anbauen und ernten. Mit einem Roggentanz 
feierten wir die Ernte, Boozugschichte liessen den Abend aus-
klingen. 
Rechts oben: Susanne Hugo bedient Gäste

Backerlebnis Ersch-
matt
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Danke auch an die Gemeinde und Burgergemeinde 
von Erschmatt, welche das Projekt immer voll unter-
stützt haben. Ein Dank geht auch an Carmen Schny-
der, welche auf dem Gemeindebüro die Reservation 
für die Lokalitäten vornimmt. 

Wir sind gespannt auf 2008. Backbeginn ist voraus-
sichtlich der 8.März, wo wir zum internationalen 
Frauentag ein auf Frauen zugeschnittenes Frauenba-
cken anbieten werden.
Nachdem wir Ende 2007 zum ersten Mal auch mit 
Heribert Brügger, diplomierter Wanderleiter und Be-
rufskäser, zusammen gearbeitet haben, möchten 
wir dies vermehrt auch in Zukunft tun. „Chees und 
Brot“ ist eine ideale Ergänzung, welche das Back-
erlebnis und das Angebot von Heribert „Käsen am 
Feuer“ miteinander verbindet. „Chees und Brot“ 
können wir den Gästen und der Walliser Bevölke-
rung als neue Attraktion in Erschmatt und in der Re-
gion anbieten. Der Start im Herbst 2007 ist geglückt, 
das gemeinsame Projekt muss aber noch weiter rei-
fen und weiter ausgearbeitet werden. 
Unser Anlass am Welternährungstag vom 16. Ok-
tober ist schon zur Tradition geworden. Zum inter-
nationalen Jahr der Kartoffel werden wir an diesem 
Backtag Kartoffelbrot backen.
Wer und wie viele Leute im Jahr 2008 den Weg nach 
Erschmatt finden werden, wird sich weisen. Wir freu-
en uns bereits jetzt auf alle neuen „Bäckerinnen und 
Bäcker“. Wir sind bereit.
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Sortengarten
Roni Vonmoos-Schaub

Am Anfang der jetzigen Projekte rund um die biologische Viel-
falt in Erschmatt stand der Sortengarten. 1985 gegründet, wurde 
er von Anfang an von mir betreut und aufgebaut. Im Jahr 2000 
entstand das Backerlebnis, initiiert von Susanne Hugo-Lötscher. 
Seit Beginn arbeiten wir eng zusammen. 2003 wurde der Verein 
Erlebniswelt Roggen gegründet. Daraus enstanden weitere Bau-
steine rund um Geschichte und Tradition der Getreidesorten, des 
Roggenanbaus und des Roggenbrotes. 
Innerhalb der Erlebniswelt ist der Sortengarten nach wie vor ein 
eigenständig geführtes Unternehmen mit eigener Finanzierung. 
Hier werden die alten Walliser Getreidesorten angebaut, beo-
bachtet und vermehrt. Saatgut steht zur Verfügung. Andere tra-
ditionelle Kulturpflanzen wie Ackerbohnen und Erbsen gehören 
ebenso zur Sammlung. Begünstigt durch den idealen Standort in 
den Leuker Sonnenbergen können zahlreiche seltene Arten der 
Ackerbegleitflora gepflanzt und vermehrt werden. Diese Arten 
sind ebenso Teil der Biodiversität und verdienen es, gefördert zu 
werden. 
2007 konnte ich die Flächen rund um mein Haus im Dorf Ersch-
matt erneut vergrössern. Somit verlagert sich die Vielfalt mehr 
und mehr vom Sortengarten in der Zelg zu jenem im Dorf. Die Ge-
treidesorten waren von zwei Schädlingen gefährdet: der Fritfliege 
und den Spatzen. Dank intensiver Pflege entwickelte sich die Be-
gleitflora prächtig und ich konnte viel Saatgut ernten.

Kulturpflanzen
Wie jedes Jahr, baute ich auch dieses Jahr einen Aus-
schnitt der Walliser Kulturpflanzen an. Es waren von 
allen Arten Sorten zu sehen. Erbsen, Ackerbohnen, 
Roggen, Weizen, Gerste, Kartoffeln, Buchweizen, 
Mais, Hafer, Gartenmelde und andere wuchsen an 
den verschiedenen Standorten. Die BesucherInnen 
konnten all diese Sorten besichtigen; Saatgut wurde 
geerntet und steht sowohl für interessierte Personen 

als auch für die Einlagerung zur Verfügung.
Ich baute fast 180 verschiedene Sorten an, auf einer 
Fläche von je 0.5 -5 m2 pro Sorte. 
Es gab Probleme mit Vögeln. Vor allem im Feld vor 
dem Haus, mitten im Dorf, haben sich ganze Spatzen-
schwärme am Weizen bedient. Trotz verschiedenen 

Abwehrmassnahmen (zudecken mit Netzen, ver-
scheuchen) gab es Verluste. Vorher schon entwi-
ckelten sich die Sorten an einzelnen Orten schlecht. 

Die Larven von Fritfliegen sassen im Innern des Sten-
gelgrundes und profitierten dort vom Futterange-
bot des Getreides. Diese Nährstoffe fehlen nachher 
den Pflanzen und sie entwickeln weniger oder kei-
ne Ähren. Wenn sich das Getreide im Frühjahr zügig 
entwickelt, sind die Fritfliegen kein grosses Problem. 
Da der ganze Monat April keinen Regen brachte, 
stockte das Wachstum.
Zur Zeit verfüge ich über 7 Walliser Grossbohnen-
sorten. Um die Sorten in einem späteren Vergleichs-
anbau genauer beschreiben zu können, habe ich in 
einem Vorversuch die 7 Sorten in kleinen Parzellen 
nebeneinander angebaut (ohne nachher das Saat-

Grossbohne (Ackerbohne); 3 Weizensorten nebeneinander

Die Weizensorten werden geerntet, bevor die Spatzen alles ab-
räumen

Die Weizensorten werden vor dem Dreschen gelagert. Sie kön-
nen in dieser Phase noch etwas nachreifen.
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gut zu ernten). So konnte ich Erfahrungen sam-
meln. Nun muss von allen rund 12 erhalten geblie-
benen Walliser Sorten genügend Saatgut für den 
Vergleichsanbau produziert werden. Das wird min-
destens 2 Jahre dauern, da Grossbohnen einen Iso-
lationsabstand von 150 m benötigen. 
Grossbohnen (auch Ackerbohnen oder Vicia faba 
genannt) waren im Wallis früher wichtige Nahrungs-
pflanzen. 
Die Beobachtungen über die Kulturpflanzen können 
in der nationalen Datenbank angeschaut werden: 
www.ndb.ch 

Weizenprojekt
Gemeinsam mit Peer Schilperoord, Peter Kunz und 
Geert Kleijer führe ich das NAP-Projekt 03-15 durch, 
es geht um die detaillierten Beschreibungen und Un-
tersuchungen der schweizerischen Weizen-Landsor-
ten. Hierzu existiert ein separater Jahresbericht, der 
verlangt werden kann.
Damit das Projekt durchgeführt werden kann, muss 
von jeder Sorte rund 500 g Saatgut vorhanden sein. 
Dieses Saatgut wird für die Walliser Sorten im Sor-
tengarten Erschmatt vermehrt. Im Berichtsjahr konn-
te ich nicht alle Sorten wie vorgesehen vermehren. 
Fritfliege und Vögel haben die Ernte beeinträchtigt.

Führungen
Führungen sind ein wichtiges Mittel, um interessier-
ten Leuten die Vielfalt der Kulturpflanzen und der 
Ackerbegleitflora näherzubringen. An den drei öf-
fentlichen Führungen Anfang Juni, Juli und August 
nahmen jeweils zwischen 10 und 20 Personen teil. 

Daneben kamen etliche Gruppen an Backtage oder 
Dorfführungen. All diesen zeigten wir jeweils auch 
einen Teil des Sortengartens und der Kulturpflanzen. 
Je nach Interesse der Gruppe ist es möglich, eher die 
Vielfalt und die Schönheit der Pflanzen oder die tra-
ditionellen Arbeiten des Ackerbaus zu zeigen (dre-

schen, wannen = reinigen des Getreides) oder Pro-
dukte zur Degustation anzubieten. 

Anbau an anderen Orten
Die Erhaltung der alten Getreidesorten ist nicht 
Selbstzweck. Die Vielfalt soll benutzt werden, sei 
dies beim Anbau in Gärten oder auf Feldern oder für 
die Züchtung. Da die Züchter ihre Sorten eher über 
die Forschungsanstalten beziehen, liegt bei Projekten 
wie dem Sortengarten die Zusammenarbeit mit Pri-
vaten, Landwirten oder Museen und Ähnlichem nä-
her. Dies zeigt sich in der täglichen Arbeit. Immer 
wieder erhalte ich Anfragen von Leuten, die aus 
Neugier im Garten etwas Getreide anbauen wollen, 
oder für ihr kleines Feld eine traditionelle Nutzung 
suchen. Ebenso sind die speziellen Eigenschaften der 
alten Sorten immer wieder gefragt, z.B. langstrohige 
Roggensorten zum Dachdecken oder für Bienenkör-
be. Überall im Wallis oder in der Schweiz lassen sich 
somit Spuren des Sortengartens finden, sei dies beim 
kantonalen Museum auf dem Valère in Sitten, beim 
Freilichtmuseum Ammern in Blitzingen, in Mase auf 
traditionellen Getreideterrassen, im Lötschental oder 
bei zahlreichen Privaten. 

Im Bild: Freiwillige der Ferienarbeitswoche der SUS, Stiftung 
Umwelteinsatz Schweiz. Ihr Einsatz kam vor allem der Land-
schaft der Zelg zugute.
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Mitarbeit
Bei der Arbeit im Garten, der Pflege der Landschaft, 
der Beobachtung der Getreidesorten und vielen an-
dern Arbeiten kommen immer wieder HelferInnen 
zum Einsatz. Ein Teil von ihnen arbeitet freiwillig 
(d.h. sie spenden ihre Arbeitszeit dem Projekt), an-
dere erhalten einen Lohn, der von der Qualifikation 
und der Einsatzdauer abhängt. Ohne diese Mitarbeit 
könnte das Arbeitspensum nicht bewältigt werden. 
Je nach Entwicklung der verschiedenen Teilprojekte 
ist es in Zukunft eventuell möglich, eine Person mit 
einem Teilzeitpensum fest anzustellen.

Ackerbegleitflora
Die Arten der Ackerbegleitflora gehören in der 
Schweiz zu den am meisten bedrohten Arten. Eine 
Förderung ist dringend. Umso wichtiger wird der 

Sortengarten als Ort, wo viele dieser Arten vorkom-
men und gepflegt werden. Speziell Wert lege ich da-
rauf, dass das Saatgut aus ursprünglichen Vorkom-
men aus dem Wallis stammt.
Etliche Arten der Roten Liste sind darunter. Er-
wähnt seien hier das Sommer-Adonisröschen und 
das blutrote Adonisröschen, der Acker-Mannschild, 
die Spatzenzunge oder das rundblättrige Hasenohr. 

Die Arten werden 
gezielt ausgesät 
und Saatgut wird 
gewonnen. Oft 
kommen die Ar-
ten auch irgend-
wo im Garten vor, 
wo ich sie zumeist 
stehen lasse, um 
sie zu fördern. 
Dies erschwert die 
Arbeit, da ich den 
Garten oft rund 
um diese Pflanzen 
herum anlegen 
muss. 
Saatgut ist erhält-
lich und kann bei mir bestellt werden. Dieses Ange-
bot wird auch rege benutzt.
Auf den Flächen, die wir seit 2004 mit Roggen be-
bauen, beobachte ich, welche Arten wieder spon-
tan auftauchen oder vom Sortengarten her selber 
einwandern. Später werden dann an anderen Orten 
in Erschmatt gezielte Ansiedlungen mit Saatgut aus 
dem Sortengarten gestartet. Es zeigt sich, dass in 
diesen Flächen bisher wenig Arten spontan auftau-
chen. Die meisten dieser Äcker wurden seit 40 Jah-
ren nicht mehr mit Getreide bepflanzt.

Hintergrund
Der Sortengarten kann dank der Unterstützung di-
verser Stellen geführt werden und seine Aufgaben 
im Bereich der biologischen Vielfalt erfüllen. 
Die anfallenden Kosten sind zum grösseren Teil Lohn-
kosten. Die Arbeiten für die Kulturpflanzen werden 
durch das NAP-Projekt 03-19 beim BLW und durch 
die Schweizer Bergheimat finanziert, diejenigen für 
die Begleitflora durch den FLS. Mit den Beiträgen 
können nicht alle Kosten entschädigt werden. Ein Fi-
nanzierungsgesuch für die Begleitflora beim Kanton 
Wallis ist eingereicht und wird ab 2008 aktuell. Mehr 
dazu im Kapitel Finanzen.

In diesen Rahmen finden die seltenen Arten der Begleitflora ih-
ren Platz. oben: Spatzenzunge, rechts: Venuskamm
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Stadel
Die Umbauarbeiten sind abgeschlossen, bis auf die 
Umgebungsarbeiten (Bodenbeläge). Wir haben be-

gonnen, den 
Stadel so 
zu nutzen, 
wie dies frü-
her auch der 
Fall war. Im 
Tenn stehen 
Dreschflegel 
und Nitscher 
bereit, neben-
an Roggen-
garben, und 
schon man-
che Besuche-
rin, mancher 
Besucher hat 
sich im Dre-
schen ver-
sucht. Im 
S p y c h e r a b -
teil hängen 
B r o t l e i t e r n 
mit Roggen-
broten, eine 
Truhe steht 
da, und so-
mit können 
wir bereits 
zeigen, wie 
dieser Raum 
genutzt wur-
de. Das Un-
tergeschoss, 
der ehema-

lige Stall, steht 
noch leer. Wir werden den Raum bald nutzen. Mehr 
dazu im Kapitel “Museum”.

Mühle
Ein Fachmann für Mühlsteine besuchte uns im Herbst 
und machte grobe Angaben zu den Kosten des Neu-
behauens der Mahlsteine. Es geht um höchstens 
fünftausend Franken. Marlis und Max Mehr wollen 
an der Heimattagung 2008 Geld für die Instandstel-
lung sammeln.

Terrassenlandschaft 
Zelg

Roggenanbau
Wir konnten rund 500 kg Roggen ernten. Mitgehol-
fen haben Jérome Fux, Stefan Schnyder und Mar-
lis Fux aus Erschmatt sowie verschiedene Freiwillige. 
Die Ernte mussten wir in der Rhonemühle reinigen 
lassen, da es dieses Jahr Mutterkorn drin hatte (Mut-
terkorn ist ein Pilz, der sehr giftig ist). Die Rhone-
mühle hat dies für uns gratis gemacht. Besten Dank! 
Jérome hat im Herbst mit der Hilfe von Rafael Locher 
3 Sorten ausgesät: den Erschmatter Roggen auf 3 
Aren, die Sorten Cadi auf 5 Aren und auf 30 Aren 
eine moderne Sorte.

Trockenmauern
Einige schöne Mauern stehen im oberen Teil der 
Zelg, am Rande unserer Parzellen. Wir planen, die-
se Parzellen dazuzukaufen und die Mauern dann zu 
reparieren. Anders als die bisher erstellten Mauern 
wollen wir diese nicht abreissen und neu erstellen, 
sondern so sanft wie möglich reparieren.

Freiwilligenlager SUS
Seit einigen Jahren kann ich auf die Mithilfe einer 
Gruppe von Freiwilligen zählen, die mir die SUS (Stif-

Freiwillige im Einsatz: Aufräumen und Ernten des Roggens von 
Hand (dort, wo er stark am Boden lag)
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tung Umwelteinsatz Schweiz) vermittelt. Die Freiwil-
ligen kamen dieses Jahr sowohl im Sortengarten als 
auch in der Zelg zum Einsatz. Alte Zäune abräumen, 
Hecken und Böschungen pflegen, Ernte, Bodenpfle-
ge und anderes waren dieses Jahr aktuell. Leute, die 
bei uns mitarbeiten, erhalten einen intensiven Ein-
blick in die Tätigkeiten im Sortengarten und in der 
Landschaftspflege. Auch für mich sind diese Tage 
eine Bereicherung, es sind immer Begegnungen mit 
interessanten Menschen möglich.

Ausbau unserer Flächen
Im Zusammenhang mit den Plänen, eine Bäckerei für 
Produkte aus Roggen zu gründen, möchten wir ei-
nen grösseren Teil der Zelg bewirtschaften. Flächen, 
die an unsere Parzellen angrenzen, sind dafür geig-
net. Wir sind mit den Eigentümern in Verhandlung, 
diese Parzellen zu erwerben. Um die Flächen für den 
Ackerbau nutzen zu können, braucht es Unterhalts-

arbeiten. Die Bäume auf den Ackerflächen müssen 
gefällt, die Wurzelstöcke ausgegraben, an wenigen 
Orten muss die Zufahrt angepasst werden. Das Bild 
zeigt, wie die Zelg in den 50er Jahren ausgesehen 
hat. Bei der Planung des Unterhaltes orientieren wir 
uns daran.

In diesem Teil der Zelg stehen einige schöne Mauern. 
Wir planen, diese Mauern zu reparieren. Anders als 
die bisher erstellten Mauern wollen wir sie nicht ab-
reissen und neu erstellen, sondern so sanft wie mög-
lich reparieren.
Gesuche für diese Arbeiten haben wir dem Kanton 
und dem FLS (Fonds Landschaft Schweiz) eingereicht. 
Der FLS beteiligt sich mit 40% an den Kosten.

Museum, Beschilde-
rung
Fast alles, was wir tun, kann auch unter dem Blick-
winkel “Museum” betrachtet werden. Wir pflegen 
traditionelles Kulturgut, seien dies alte Pflanzensor-
ten, alte Anbaumethoden, traditionelle Rezepte oder 
Sitten und Gebräuche. Bisher haben wir uns nicht als 
Museum dargestellt. Wir wollen diesen Aspekt nun 
einbeziehen und ausarbeiten, wie wir uns vermehrt 
so darstellen können. Was braucht es, damit wir un-
sere Aktivitäten als kompaktes, interessantes Mu-
seum darstellen können, das verschiedene Aspekte 

abdeckt? Sicher 
gehört eine gute 
Beschriftung der 
einzelnen Ele-
mente (Stadel, 
Backstube, Sor-
tengarten, Acker-
flächen, Mühle 
etc.) dazu. Dank 
eines Beitrags 
des schweize-
rischen Bäcker- 
und Konditoren-
meisterverbandes 
können wir Be-
schilderungen an-
schaffen. Wich-
tig ist auch, dass 
die einzelnen Ele-
mente besucht 
werden können, 

Solche Gegen-
stände werden 
uns für das 
Museum ange-
boten.
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ohne dass immer jemand von uns dabei sein muss. 
Wichtiger Bestandteil ist sicher der Stadel, in dem wir 
viel traditionelles Kulturgut zeigen können.  Die lo-
terie romande hat uns einen Betrag von Fr. 15’000.- 
zur Verfügung gestellt, mit dem wir an die Arbeit 
gehen können.

Geschäftsstelle
Jahresprogramme versenden, Internetseite aktuali-
sieren, Anfragen beantworten, Dossiers zusammen-
stellen, Sitzungen organisieren, Protokolle schrei-
ben, Führungen vorbereiten. Wenig spektakulär, 
wenig sichtbar in der Landschaft, aber nötig. All 
das sind Aufgaben, die die Geschäftsstelle erledigt. 
Dank einem Beitrag der SL, Stiftung Landschafts-
schutz Schweiz, von Fr. 10’000.- konnten diese Ar-
beiten zum Teil finanziert werden. Der Rest wurde in 
Fronarbeit erledigt.

Bäckerei, Kompe-
tenzzentrum Roggen
Die Projektgruppe (Edith Inderkummen, Etienne 
Mounir, Roni Vonmoos-Schaub, Leitung Paul Inder-
kummen) trifft sich regelmässig, um unsere ehrgei-
zige Idee einer Bäckerei in Erschmatt vorwärts zu 
bringen. 
Am 30. August haben wir der Bevölkerung von 
Erschmatt präsentiert, wie weit wir sind und wo die 
Knackpunkte noch liegen. Die Veranstaltung war 
gut besucht und zeigte uns, dass unsere Idee auf 
wohlwollendes Interesse, manchmal auch auf Skep-
sis, stösst. Deutlich zeigte sich, wo wir noch weiter-
arbeiten müssen: 

die Abnehmer für unser Roggenbrot sind noch •	
nicht genügend sicher
ProduzentInnen bzw. Anbauflächen für Bio-Rog-•	
gen müssen gesucht werden. Brentjong, Erschmat-
ter Zelg und Betriebe im  ganzen Wallis kommen 
in Frage
Roggenbrot als einziges Produkt ist zuwenig; Al-•	
ternativen werden entwickelt (Honigschnitte, Apé-
rogebäck) 
Verankerung in der Region•	

Ebenfalls im August trafen wir uns zu einer Präsen-
tation des Projektes mit Vertretern der Dienststelle 
für Landwirtschaft des Kantons. Dabei erläuterten 
sie ihre Bedingungen  für die Unterstützung des Pro-
jektes und äusserten auch, dass sie ein Kompetenz-

zentrum Roggen in Erschmatt als Ziel sähen. Dieses 
Kompetenzzentrum hat drei Hauptaufgaben: For-
schung, Entwicklung, Bildung im Zusammenhang 
mit Roggen. Beispiele:

Anbautechnik von Roggen, Sortenwahl•	
Produkte mit Roggen entwickeln und einführen•	
Kurse für BäckerInnen für Roggenprodukte•	

Partner des Kompetenzzentrums können sein: 
Bäckereifachschule Richemont Luzern•	
Forschungsanstalt Agroscope Changins•	
Kanton Wallis, landwirtschaftliche Beratung•	

Durch die Idee eines Kompetenzzentrums erge-
ben sich Synergien mit den anderen Projekten (Sor-
tengarten, Museum, Roggenanbau Zelg, Bäckerei, 
Backerlebnis).
Alle diese Themen bearbeiten wir in der Projektgrup-
pe. Ein Schwerpunkt ist die Gründung der Genos-
senschaft als Träger der Bäckerei, die wir vorberei-
ten.
(PI, RV)

Finanzen
Für alle unsere Projekte und Ideen gilt nach wie vor: realisiert 
wird nur das, was finanziert wird, also wofür wir Zusagen von In-
stitutionen erhalten haben. 
Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die Finanzen. Die ein-
zelnen Geldgeber/innen erhalten jeweils eine detaillierte Abrech-
nung nach den jeweiligen Anforderungen. 

Backerlebnis
Die einzelnen Tageangebote finanzieren sich selbst, 
wenn die Anzahl BesucherInnen genügend gross ist. 
Mehr dazu im Bericht von Susanne Hugo-Lötscher 
auf Seite 4. 
Ein Überschuss von rund Fr. 900.- geht an den Ver-
ein.

Sortengarten Kulturpflanzen
Ausgaben für Arbeitskosten etc. ca. 63’500.-
Einnahmen BLW 50’000.-, Schweizer Bergheimat 
5’000.-, Spenden und Führungen 1486.-. Abrech-
nung über den Sortengarten.

Sortengarten Begleitflora
Ausgaben für Arbeitskosten und Material Fr. 
29’428.-
Einnahmen: Beitrag FLS 11’770.-, Saatgutverkauf 
und Spenden 1597.-, nicht abgedeckt (Gratisarbeit) 
Fr. 16’061.-, Abrechnung über den Sortengarten.
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Stadel, Mühle
2007 keine Aktivitäten

Ackerbau Zelg
Arbeitskosten Bewirtschaftung (Pflügen, Anbau, 
Ernte) rund 3’000.-, offizielle landwirtschaftliche 
Beiträge rund 1’000.-. Der Roggen wird intern dem 
Backerlebnis “verkauft”. Abrechnung über den Ver-
ein Erlebniswelt Roggen.

Trockenmauern
2007 keine Aktivitäten. Das schon lange ausstehen-
de Geld des Kantons für die Jahre 2005 und 2006 
haben wir Ende Jahr erhalten. Es geht um einen Be-
trag von ca. 27’000.- Fr.

Kulturlandschaft Zelg, Freiwilligenlager 
zur Pflege
Die Vorbereitung, Betreuung und die Sachkosten 
des Lagers wurden durch den Beitrag der SUS von 
Fr. 500.- und einen Beitrag des FLS von Fr. 5’886.- 
entschädigt. Abrechnung über den Sortengarten.

Museum, Ausstellung, Beschilderung
Ende Jahr erreichte uns die Nachricht, dass die lote-
rie romande im Jahr 2008 Fr. 15’000.- an ein Muse-
umskonzept bezahlt. Noch keine Ausgaben. Ferner 
erhielten wir vom schweizerischen Bäckermeister-
verband Fr. 3000.- für die Besucherführung/Beschil-
derung im Dorf. Dieses Projekt wird von Erschmatt 
Tourismus betreut und abgerechnet.

Geschäftsstelle
Von der SL mit Fr. 10’000.- unterstützt, abgerech-
net über den Sortengarten. Verwendet für Arbeiten 
wie Anfragen beantworten, Einladungen zu Füh-
rungen schreiben und versenden, Internetseite pfle-
gen, Dossiers zusammenstellen usw. Allein um die 
Arbeitszeit angemessen zu entschädigen, wären Fr. 
17412.- nötig.

Bäckerei
Mit Ausnahme von kleineren Ausgaben für Vorstu-
dien und Businessplan (abgedeckt durch Wirtschafts-
förderung) noch keine Ausgaben. Die Arbeit der Pla-
nungsgruppe erfolgt ehrenamtlich.

Vereinsaufwand
Die Erfolgsrechnung des Vereins beläuft sich auf ei-
nen Summe von Fr. 12’312.-. Die grössten Beträge 
sind durch die verspäteten Abrechnungen von Bei-

trägen an den Stadel und die Trockenmauern ent-
standen. Der allgemeine Vereinsaufwand (ohne Ko-
sten, die schon erwähnt sind) belief sich auf ca. Fr. 
2’000.-

Wertschöpfung für Erschmatt
Das Backerlebnis hat dem Dorfladen einen Umsatz 
von Fr. 1350.- und der Gemeinde Fr. 840.- für die 
Lokalitäten eingebracht. Durch Führungen, Apéros, 
Verpflegung und Unterkunft der Freiwilligen hat der 
Sortengarten dem Dorfladen etwa Fr. 2500.- Umsatz 
gebracht und der Gemeinde etwa Fr. 500.-.


